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Agro-Treibstoffboom im Schlepptau des internationalen Agro-Business?

- Plädoyer für eine rasche Kurskorrektur

Die umweltverträgliche Nutzung von Biomasse stellt dann einen wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz und in der Folge zur Erhaltung der Biodiversität dar, wenn die effizientesten Systeme mit einem hohen Gesamtwirkungsgrad zum Einsatz kommen. 

Laut Regierungsprogramm ist eine Steigerung des Anteils der alternativen Kraftstoffe im Verkehrssektor auf 10% bis 2010 und auf 20% bis 2020 geplant. BM Pröll hat den Entwurf für einen nationalen Biomasse-Aktionsplan vorgelegt, der jedoch insofern fragwürdig erscheint, als die Rohstoffversorgung in vielen Bereichen nicht nachhaltig aus der heimischen Urproduktion gedeckt werden kann, weil die dafür notwendigen landwirtschaftlichen Flächen in Österreich nicht verfügbar sind. Der von BM Pröll forcierte Biosprit hat überdies eine miserable Energiebilanz: Drei Viertel der im Bioethanol enthaltenen Energie gehen für die Biospriterzeugung selbst drauf, bei Biodiesel sind es etwa zwei Drittel. 

Aufgrund der weltweiten stark ansteigenden Nachfrage nach nachwachsenden Rohstoffen zur Produktion von Biokraftstoffen kann es bei falscher Anwendung zur Zerstörung intakter Naturräume und zu einem Verlust von Biodiversität kommen. Daher bedarf es dringend gesetzlicher Rahmenbedingungen wie zum Beispiel eines verbindlichen Zertifizierungssystems (basierend auf Effizienzkriterien), um Mindestnachhaltigkeitskriterien bei der Erzeugung von Biokraftstoffen zu gewährleisten. 

 

Nachhaltige Landwirtschaft kann die Welt ernähren – aber nicht unsere Autos

Den Bäuerinnen und Bauern wird von der Treibstoffindustrie eingeredet, ihre Zukunft läge vor allem im Anbau von Energiepflanzen für Ethanol und Biodiesel. Die Euphorie um pflanzliche Treibstoffe könnte aber schon bald die weltweite Ernährungssicherheit gefährden. Denn die forcierte Produktion von Biomasse auf land- und forstwirtschaftlichen Flächen tritt zwangsläufig in Konkurrenz mit der Produktion von Nahrungs- und Futtermitteln. 

Pflanzliche Kraftstoffe sind kein Patentrezept gegen den Klimawandel

Mathematische Modelle und Studien, die dem Anbau von pflanzlichen Treibstoffen positive Energiebilanzen bescheinigen, haben in der Regel weder den Transport der Energieträger (z.B. bei Importen) noch die Belastungen der Umwelt einkalkuliert. So brechen z.B. die Palmöl-Plantagen immer weiter in die tropischen Regenwälder (Malaysia, Indonesien) ein und in Brasilien werden weiter und verstärkt Regenwälder für den Anbau von Sojabohnen und Zuckerrohr abgeholzt. Die derzeitigen Methoden der pflanzlichen Treibstoff-Produktion basieren vorwiegend auf Monokulturen. Sie erfordern große Mengen an Pestiziden, Düngemitteln und sie setzen in der Regel gentechnisch veränderte Organismen (GVO) ein.

Grüne Forderungen: 

· Die Biotreibstoffproduktion darf die Nahrungsmittelversorgung nicht gefährden, weder in Österreich noch in den armen Ländern der Erde. Die Biotreibstoffproduktion sollte vor allem auf heimischen Rohstoffen beruhen, um nachhaltig zu sein und die Auslandsabhängigkeit bei Energie zu verringern.

· Es muss eine verbindliche Zertifizierung für europäische und importierte pflanzliche Treibstoffe eingeführt werden, die auf den geltenden Umwelt-, Gesundheits- und Lebensmittelstandards basiert. Negative Auswirkungen auf die biologische Vielfalt, den Wasserhaushalt und die Bodenfruchtbarkeit müssen ausgeschlossen werden.

· Steuervergünstigungen und Direktzahlungen für Pflanzenkraftstoffe müssen – wie im Protokoll von Kyoto festgehalten – an Kriterien der Nachhaltigkeit geknüpft werden.

· Kein Einsatz von Gentechnikpflanzen für die Produktion von Pflanzenkraftstoffen.

Wolfgang Pirklhuber

10 Thesen zum Thema „Pflanzen-Treibstoffe“

1)
Bio-Treibstoffe sind  Etikettenschwindel: Denn mehr als 90 % dieser Kraftstoffe werden derzeit agro-industriell produziert, verarbeitet und raffiniert. Die Produktionen werden verstärkt in Länder des Südens bzw. Asien ausgelagert. Daher handelt es sich primär um agro-industrielle Pflanzen-Treibstoffe! 

2)
Der verstärkte Boom nach Energie-Pflanzen führt zu steigenden Rohstoff-Preisen und zum Anreiz für Produktionssteigerungen und damit erhöhtem Pestizid-Einsatz und/oder verstärktem Einsatz von Gentechnik-Pflanzen.

3)
Energie-Pflanzen sind die „neuen“ Cash-Crops für InvestorInnen, GroßgrundbesitzerInnen und zementieren die ohnehin einseitig export-orientierten Agrar-Strukturen der meisten Länder des Südens. Sie führen darüber hinaus zu vermehrter Abholzung der Regenwälder!  

4)
Energie-Pflanzen für Treibstoffe sind derzeit nicht die Hauptverursacher der ökologischen und sozialen Krisen in den Agrarsystemen der 3. Welt, sondern eine zusätzliche Komponente, neben der Produktion von Futter- und Lebensmitteln, sowie Textilpflanzen für den Export. 

5)
Im Diskurs über die Verwendung von Pflanzen für konkurrierende Zwecke: Nahrung, Treibstoffe, Textilien, Medizin, Bio-Plastics etc. wird das Faktum der begrenzten WELTWEITEN ANBAUFLÄCHEN ähnlich greifbar, wie die Begrenztheit der Erdöl-Lager. 

6)
Wir brauchen daher eine konsequente Politik der Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energien wie Biomasse, Sonne und Windkraft. Die Landwirtschaft wird weltweit immer mehr Menschen ernähren müssen. Sie kann nicht auch noch unseren wachsenden Autoverkehr ernähren.
7) 
Ökologische Optimierung und Intensivierung der Biomasse-Produktion erfordert erhöhte Investitionen in die Forschung und Entwicklung effizienter Gesamtsysteme: Von der Produktion am Acker, bis hin zur regionalen Logistik, optimalen Verwendung der Kuppelprodukte bis zur Rückführung der Reststoffe. 

8)
Die EU muss deshalb für verbindliche ökologische Standards bei der Pflanzentreibstofferzeugung und bei Rohstoffimporten sorgen und dabei die Ernährungssicherung berücksichtigen.

9)
Ausschließlich integrierte Ansätze gemeinsamer Anbau von Nahrungs- und Energiepflanzen, Bioraffinerie, Ganzpflanzennutzung, Rest- und Abfallstoff-verwertung, sowie die Auswahl jener Pflanzen, die die besten Energiebilanz haben bzw. auch in einer low-input Landwirtschaft erfolgreich eingesetzt werden können, sind förderwürdig!

10)
Der Terminus Bio-Treibstoffe sollte ausschließlich für ökologisch erzeugte und vorwiegend regional bzw. in sensiblen Ökosystemen eingesetzte primäre Pflanzenöle verwendet werden. 
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